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Liebe Leser, 

 

dies hier ist die Mitschrift der unten genannten Veranstaltung. Ich habe versucht den Vortrag so wortwörtlich 

wie möglich wiederzugeben, was mir zum größten Teil vermutlich auch gut gelungen ist. Ich möchte an dieser 

Stelle betonen, dass es sich hier um die Aussagen von Herrn Struck und nicht um mein Gedankengut handelt. Zu 

einigen Aussagen habe ich eigene Kommentare in eckige Klammern gemacht. 

Wer sich für die Themen Lernen, Potentialentfaltung und psychische Gesundheit für Kinder interessiert, darf 

sich auf folgende Erfurter Facebook-Seiten eingeladen fühlen: https://www.facebook.com/LERNLUST sowie 

www.facebook.com/groups/elternnetz 

 

Herzliche Grüße 

Anke Weismantel 

 

 

Vortrag des Erziehungswissenschaftlers  

Prof. Dr. Peter Struck (Universität Hamburg) 

- Individualisierung und Rhythmisierung des Lernens - 
DASDIE Erfurt, 11.11.2013 | Veranstalter: AKTIV-SCHULE Erfurt | Mitschrift von A. Weismantel 

 

Einleitung: 
 
Kinder leben in vier Lebenswelten: Das sind Familie, Schule, Medienlandschaft und die 
Jugendkultur. Drei dieser Lebenswelten haben sich in den letzten 60 Jahren rasend schnell 
verändert, eine nicht und das ist die Schule! 
 

Familie 

Die Familie ist von „Familienzerfall“ betroffen. Es gibt 19 beschriebene verschiedene gelebte 
Familienmodelle in Deutschland.  
 
Die Effekte sind folgende: 

o ca. 15% der Deutschen Kinder werden von ihren Eltern „verplant“. Die Eltern haben 
eine Übererwartung an ihre Kinder. Solche Kinder sind gezwungen 
Entwicklungsstufen zu überspringen und stoßen dennoch ständig auf enttäuschte 
Gesichter. Kinder mit solchen Erfahrungen haben das höchste Risiko einmal in die 
Drogenszene abzurutschen, da sie mit Hilfe von Drogen versuchen den 
Übererwartungen zu entfliehen. 

o ca. weitere 15% der deutschen Kinder werden von den Eltern als störend empfunden.  
o die übrigen ca. 70% der Deutschen Kinder: 

a) 10% werden einigermaßen gut erzogen, was sich jedoch erst mit 19 Jahren 
beurteilen lässt! Erst dann wissen wir, ob wir es richtig gemacht haben. 

b) 60% werden von ihren Eltern zwar geliebt und die Eltern wollen es richtig 
machen, aber sie wissen nicht wie es geht. Eine Zahl: 30 Milliarden Euro 
werden hierzulande für Erziehungsratgeber und Zeitschriften ausgegeben! 
Leider nur verwirren die dort gegebenen gegensätzlichen Empfehlungen nur 
[Kommentar in eigener Sache: Werdende Eltern haben in Kürze in Erfurt die Chance an einem 

SAFE-Kurs teilzunehmen. Für alle anderen Eltern biete ich bindungsorientierte 

Elternberatung und Eltern-Coaching oder die Teilnahme an einem weiteren fundierten 

Elternkurs an. Alle Infos auf www.reha-psych.de] 
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Jugendgeneration  

Heute umfasst eine Jugendgeneration ca. 2,5 Geburtsjahrgänge. Vor 50 Jahre waren es noch 7 
Geburtsjahrgänge, deren Freizeitverhalten, Musikgeschmack (z.B. Elvis) etc. nahezu identisch 
waren. Das heißt, Lehrer müssen sich viel häufiger als früher auf eine ganz neue komplett 
andere Jugendkultur einstellen.  
 

Schule 

Die Schule hat sich am wenigsten verändert. Die aktuelle PISA-Studie zeigt aber, dass 5000 
Schulen in Deutschland in der Zukunft angekommen sind und etwas anders machen! Davon 
sind ca. die Hälfte Privatschulen (3000 Privatschulen insgesamt, davon sind 2500 Schulen 
leistungsstark). In Flensburg gibt es im Gegensatz zum Rest der Republik mehr Privatschulen 
als Staatliche Schulen, dies liegt an der geografischen Nähe zu Schweden. Die Eltern haben 
nach Schweden geschaut und daraufhin Elterninitiativen gegründet. In den Niederlanden sind 
78% der Schulen Privatschulen, diese werden dort aber staatlich bezahlt. Von den deutschen 
staatlichen Schulen sind auch 2500 Schulen in der Zukunft angekommen. Die beste Schule 
Deutschlands ist die Jena-Plan-Schule.  
 

Was sagen uns die Hirnforscher über das Lernen?  
UECD-Studie: Man hat 15jährige deutsche Schüler gefragt, ob sie studieren möchten. Nicht 
mal jeder 5. möchte einmal studieren! In den meisten anderen Ländern sind es wesentlich 
mehr. 
 

Schulkritik: 

o Die Jungen werden behandelt als wären sie Mädchen 
o Wir behandeln Jungen, als wären sie dumm 
o Das Können ist längst wichtiger als das Wissen!!! => die Industrien und Konzerne 

beschweren sich über die Schulabgänger.  
 

Schlüsselqualifikationen, die unsere Kinder auf dem Arbeitsmarkt 
brauchen werden: 

1. Selbstständigkeit 
2. Team- bzw. Kooperationsfähigkeit 
3. Erkundungskompetenz 
4. Handlungskompetenz 
5. Konfliktfähigkeit 
6. Kreativität / Musische Kompetenzen 
7. Flexibilität 
8. Toleranz 
9. Fähigkeit zum vernetzten Denken 
10. Kommunikationsfähigkeit 
11. Emotionale Kompetenzen 

 
[Kommentar: Die Grundlage dieser Schlüsselqualifikationen werden nicht erst in der Schule gelegt! Die 

Bindungsforschung zeigt deutlich, dass bereits innerhalb der ersten Lebensjahre die Weichen für alle diese 

Schlüsselkompetenzen gestellt werden! Hier können Eltern Wesentliches für ihr Kind bewirken!] 
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Zu Friedrich Schillers Zeiten wurden Kinder jahrgangsunterschiedlich unterrichtet. Damals 
meldeten die Eltern ihre Kinder irgendwann in den Schulen an und alle Kinder 
unterschiedlichen Alters lernten gemeinsam. Dann wurde die Schule preußisch und die 
Kinder wurden nach Größe, also nach Jahrgängen zusammengefasst. 
 

Was passiert in der „Primaria“, der besten Schule der Welt 

In Sankt Gallen in der Schweiz ist die beste Schule der Welt. Die „Primaria“. 4-8jährige 
Kinder gehen alle in einer Klasse. Es gibt in dieser Schule auch nur zwei Klassen! Jedes Kind 
entscheidet alleine, ob es in die nächste Klasse möchte. In dieser Schule haben die Lehrer 
nicht viel zu tun, denn die Kinder sind mit Lernen beschäftigt. 
 
Die Kinder dieser Schule lernen voneinander, also jahrgangsübergreifend und mit 4-5 Mal so 
vielen Materialen, wie es aktuell so üblich ist. Die Lehrer wenden sich dort nur den Kindern 
zu, die Schwierigkeiten mit dem Stoff haben, oder Verhaltensauffälligkeiten zeigen. 
 
Filmausschnitt: „Kinder, Kinder“ Dokumentation über die Primaria 

 
Die beste Schule der USA ist „Fairheaven“. Sie ist eine Schule für Schulverweigerer! Das 
Schulmotto:  
„Schüler können nur dann Lernen, wenn sie das was sie lernen sollen, auch wollen!“ 
 

Wie gelingt Lernen? 

Lernstoff muss mit was verknüpft sein, sonst gelingt es nicht [siehe auch weiter unten] 

o Motivation = Zukunft 
o Lächeln 
o Rhythmus, Singen 
o Bewegung 

 
 
Gehirnforschung: Wenn Kinder beim Lernen Kaugummi kauen, ist der Kopf besser 
durchblutet. Die Primaria-Schule stellt ihren Kindern in großen Schüsseln Kaugummis zur 
Verfügung. 
 
Die Primaria ist eine Ganztagsschule. Am Tagesende vermerken die Kinder in ihrem 
Portfolio, was sie am Tag geschafft haben. 
 
„Ich kann nicht verantworten, dass du nie etwas schreibst.“ Je Mehr Freiheit man den 
Kindern gibt, desto mehr Kontrolle muss man auch haben. Hierzu dient das Portfolio. In 
diesem Portfolio werden Wochenpläne mit den Kindern erarbeitet. Die Ausgangsfrage lautet: 
„Wie wollt ihr lernen?“ Das muss mit dem Kind erarbeitet werden! 
 
Nur 30% der Kinder in der Primaria haben Schweizerdeutsch als Muttersprache: 70% der 
Kinder haben eine andere Sprache! Bis zum 10. Lebensjahr klappt der Spracherwerb 
problemlos! Ab dem 11. Lebensjahr steht im Gehirn nur noch Kapazität für das bisher 
gelernte zur Verfügung. Es gibt keine Kapazität mehr für ganz neues, wie eine neue Sprache! 
=> Auf den Anfang kommt es an. 
 



Mitschrift von Dipl.-Reha-Psych. (FH) Anke Weismantel | www.reha-psych.de 

 Seite 4 von 12 

Das Geheimnis der Primara ist Spielen und Lernen in altersgemischten Gruppen, ab dem 4. 
Lebensjahr! 
 

Aus dem Film: „Kinder, Kinder“ 
 

o Jedes Kind entscheidet selbst, wann es in die Schule gehen will. 
o Jeder entscheidet selbst, was er lernen möchte. 
o Weil die Altersmischung so groß ist, entwickelt sich das Lernen und die Interessen 

von selbst! 
 
=> Kinder, die nicht lernen wollen, gibt es nicht! 
 
Auf die Sorge: „Mein Kind würde ohne Zwang nie lernen, sondern nur auf Bäume klettern“, 
wird von der Rektorin geantwortet: „Wenn ich die Wahl habe und ich jederzeit auf den Baum 
klettern kann, dann will ich das nicht mehr.“ 
 
Struktur des Tages: 
Morgenstunden in Lern-Atelier  
Nachmittags gibt es spezielle Angebote 
 

Was macht eine gute Schule aus? 
- Gute Schulen sind nicht aufgrund einer Regierung gut: Die Sonne geht immer von 

unten auf, nie von oben! [Eltern, ihr, WIR sind gefragt!] 
- Gute Schulen bekommen nicht unbedingt mehr Geld 
- Starke Schulleiterpersönlichkeit, meist Frauen über 50 
- Konsens im Kollegium => alle ziehen an einem Strang (nur die Privatschulen können 

sich ihre Lehrer aussuchen) 
- Profil/Schulprogramm/Schwerpunkt => welches ist egal, aber eine Schule muss so 

etwas haben (Musisch, mehrere Fächer werden in einer Fremdsprache unterrichtet, 
Sportgymnasium etc.) 

- Enge Zusammenarbeit zwischen Lehrern und Eltern 
- Heruntergespielte Bedeutung der Noten => haben eine nicht so große Bedeutung, 

wenn es sie denn gibt. 
- Ganztagsschule 
- Rhythmisierte Schule => Wechsel von An- und Entspannung beim Lernen (gebundene 

Ganztagsschulen) Keinen 45min Takt! 
- Individualisierung: hohes Maß an Individualisierung => z.B. jeder Schüler hat einen 

anderen Stundenplan als der nächste 
- Erhöhte Integration (z.B. flexibilisierte Eingangsphase, ab 30% Migranten deutlich 

bessere Lernergebnisse, als nur Deutsche Kinder! Zwei Behinderte auf 18 Kinder, in 
zwei Räumen mit zwei Lehrern + eine Integrationshilfe für die Schwachen!) 

- Gute Schulen haben erfahrene, also ältere Lehrkräfte (Die besten Schule haben 

die ältesten Lehrer! Lebenserfahrung) 

- Gute Schulen machen vieles, was sie eigentlich nicht dürfen – der wichtigste Satz! 

(den Mut haben im allgemeinen nur Frauen über 50! - Schulleiterinnen) 

 

Warum es nicht für alle gelingen kann: 
Wir brauchen 5x soviel Sonderlehrer als heute! Die will man nicht bezahlen. 
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Außenkennzeichen für eine „Gute Schule“: 
- Es wird extrem viel gelernt 
- Schüler und Lehrer fühlen sich sehr wohl 
- Mehr Anmeldungen als Plätze 

 
 

„Die besten Schulen schauen nicht in die Lehrpläne!“ – Warum das so 
wichtig ist: 
 
Das Wissen ist normaler Weise nach 6 Wochen wieder weg, wenn es ein „durchschnittlicher 
Reiz“ war. Das ist Absicht, denn sonst wäre die Gehirn-Festplatte schnell überfüllt. Wenn es 
kein durchschnittlicher Reiz ist, bleibt es aber hängen. Denken Sie an überdurchschnittliche  
Reize wie das Fassen auf eine glühende Herdplatte, oder das Wiedererkennen eines Menschen 
in den ich mich auf den ersten Blick verliebt habe, das vergesse ich nie wieder. 
 
Wie Wissen hängen bleibt: Entweder ich muss es 6x Widerholen oder 6 Sinne mit dazu 
nehmen = Szenisches Lernen! Singen, Sprechen, Tanzen etc. 
 
Das Können bleibt uns für immer erhalten, das Wissen ist nach 6 Wochen wieder weg! Sie 
können 30 Jahre nicht auf einem Fahrrad gesessen haben, steigen auf und können Fahren. 
 
Warum es nicht haufenweise gute Schulen gibt? 
Der Zukunftsforscher Gottlieb D. hat einmal gesagt, dass die Krise so groß werden muss, dass 
es nicht mehr anders geht, bevor es wir etwas ändern. 
 
Erst wenn die Lehrer kein Bein mehr auf den Boden bekommen, wird sich etwas bewegen! 
 
Durch nichts lernen Kinder mehr als durch Rollen- und Theaterspiel. Da lernt man 
Selbstbewusstsein! Bei gleicher Intelligenz lernen Kinder mit großem Selbstwert doppelt so 
viel, als welche mit geringem Selbstwert. Kinder mit geringem Selbstwert müssen in ihrem 
Leben viele Beschämungen und Niederlagen erleben. 
 

Was man nicht in der Zeitung liest:  

1. Trennung nach der 4. Klasse 
Schulen, die schon in der 4. Klasse aufhören haben den großen Nachteil, dass die Lehrer 
keine Verantwortung für die weitere Schulkarriere bis zum Abitur der Kinder übernehmen 
müssen. In den weiterführenden Schulen können Lehrer Kinder zudem sitzen lassen, um sie 
loszuwerden. In Ländern, wo keine Selektion geschieht, wissen die Lehrer, dass sie ein Kind 
niemals loswerden können, sie MÜSSEN sich mit jedem Kind Mühe geben. 
 
Entwicklungspsychologen: 
In keinem Alter brauchen Kinder so umfassend nötig zwei kontinuierliche Bezugspersonen 
(am besten Frau und Mann) außerhalb des Elternhauses als zwischen dem 8. und 12. 
Lebensjahr! Genau da reißen wir sie nach der 4. Klasse auseinander! 
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2. Einschulungsalter 
Würde man Kinder zwischen dem 3. und 5. Lebensjahr einschulen, hätte man wesentlich 
weniger Probleme! Kinder in diesem Alter lernen über Rituale. Da muss man nichts erklären. 
Kindern in diesem Alter wird das Ritual erst dann bewusst, wenn es mal ausbleibt. 
 

3. Schulen brauchen ein Motto:  
Filmausschnitt zur Schule: Kleine Kielstraße, Dortmund Nord 

o 80% der Kinder sind aus Migrantenfamilien! 
o Die Schule hat viel zu kleine Klassenzimmer 
o ABER DIESE Schule hat den Schulpreis gewonnen! 

 
Schulen brauchen ein Motto! Das Motto dieser Schule: 
„Alle Kinder dieser Welt sind voneinander verschieden, immer und überall.“ 
 

Was die Schule „Kleine Kielstraße“ ausmacht: 
- Körperhaltung darf frei gewählt werden 
- Den Kindern obliegt die freie Entscheidung darüber wie, wann und was sie lernen 

wollen => Die Kindern dürfen ihren Wochenplan selbst bestimmen 
- Es werden keine Lehrpläne herangezogen 
- Ständiges Rollen- und Theaterspiel 
- Der ganze Tag ist durchzogen von Singen und Musikmachen 
- In der Schule werden 5x so viele Materialen verwendet, als üblich 
- „Snoezelen“ => 6 Sinne werden gleichzeitig angesprochen: jeder darf 3min in das 

Wasserbett (Farben, Töne, Klänge) danach kann man 4x so gut Lernen, als vorher! => 
Ernorme Erhöhung des Rhythmisierung des Wechsels => Wechsel von An- und 
Entspannung. Man muss damit aber früh anfangen, im Alter von 5 Jahren! 

 
 
Bei guten Schulen geht es nie um Rezepte! 
 
Die Schule versucht die Kinder in Schlüsselfähigkeiten zu qualifizieren. 
Jedes Kind muss sich „etwas“ anstrengen, um sein Wochenziel zu erreichen. [Kommentar 

speziell für Teilnehmer meiner Fortbildungen für Erzieher: „etwas“ anstrengen bedeutet, 

Anforderungen am oberen Rand des Stresstoleranzfensters zu erzeugen, bzw. noch besser: die 

Kinder diese Anforderungen selbst erzeugen lassen.] 
 
 

Defizite von Deutschland und Österreich 
Berechtigte Kritik durch PISA 

 

a) Belehrungsanstalten: Schüler sollen durch Zuhören Lernen (nur 10% des Gehirns ist für 
Hören da) 1/3 ist für visuelle Reize zuständig (Über visuelle Reize zu Lernen geht 3x so gut, 
als Lernen über Zuhören) 
 
b) Übertriebene Beschämungskultur! Niederlagen! [Selbstwertdemontierung] 
Fatal für die Deutschen Jungen: Die Mädchen werden immer besser, die Jungs immer 
schlechter, viel rote Tinte, sitzen lassen etc.; „Ab Klasse 4 gehen alle anderen ins Gymi“. 
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Trennungskultur! Trennung immer dann, wenn Bindung so wichtig ist. Sitzen lassen. [ein 

unter Fachleuten anerkanntes Grundproblem unserer Gesellschaft – Bindungsunsicherheit] 
Ein Gymnasiallehrer kann jemanden immer loswerden! Ein Finnischer Lehrer weiß, dass er 
einen Schüler nie wieder los werden wird! Das macht eine ganz andere Motivation! Er muss 
sich auf das Kind einstellen. 
 
c) Falsche Fehlerkultur => Der Fehler ist kein Übel! (Preußisches Denken = Fehler sind 
schlecht) Fehler und Probleme sind Freunde beim Lernen! Die Hirnforscher und 
Lernpsychologen: Für alle Menschen gilt: Wir werden am Besten durch Handeln, Fehler 

machen und nebenbei Lernen.  
Es gibt einen dramatischen geschlechtsspezifischen Unterschied:  

o 60% aller Mädchen und Frauen können durch Handeln, Fehlermachen und nebenbei 
Lernen gut Lernen. 

o 40% aller Mädchen und Frauen können zur Not durch Lesen, Gucken etc. Lernen 
o 90% der Jungen können gut Lernen durch Handeln, Fehlermachen und nebenbei 

Lernen. 
o Nur 10% der Jungen können durch Lesen, Zuhören und Sehen zur Not Lernen. 

=> Eine Schule fördert indirekt die Mädchen! 
In den 60er Jahren konnte man das noch nicht wissen 
 

Noten 
In Norwegen und Schweden beginnen die Noten in Klasse 9. 
In Finnland schon ab Klasse 7 – das ist viel zu früh! 
 
Bis zum 13. Lebensjahr darf man Kindern keine Noten geben, das hat was mit der Pubertät zu 
tun. Ein 8jähriger lernt ausschließlich für Noten. Einem 14jährigen muss man Noten geben, 
denn er weiß dass es etwas mit ihm und seinem Lernen zu tun hat. 
Wenn die Noten ab der Klasse 1 gegeben werden, dann wird die Zukunft unserer 

Gesellschaft komplett weiblich werden! Das sagen Hirnsforscher und Lernpsychologen. 

 
 

So speichern wir Wissen: 
10% durch Lesen – Deutsche Schule 
20% durch Hören – Deutsche Schule 
30% durch sehen – Deutsche Schule 
50% durch Sehen und Hören => z.B. Fernsehen! Wenn ein 9jähriger einen Heinz Sielmann 
Film sieht, ist das durchaus was Gutes 
80% durch selber Sagen => 4x so viel wie durch Sehen und Hören. 
90% durch selber Tun – HANDELN! 
 
 
Es ist immer noch so, dass ein deutscher Schüler in 45min eine min spricht, im 
Bundesdurchschnitt! Er lernt 2min etwas sinnvoll Neues. Weitere 2min lernt er etwas, aber 
etwas anderes als der Lehrer wollte. Er lernt also doppelt so viel, als die Lehrerin dachte. Das 
obere Leistungsdrittel lernt nix neues, weil die das schon können, also 1/3 ist überfordert. 
Man kann 10x so viel in einer Stunde lernen. Man lernt auch z.B.: welche Markenklamotten 
angesagt sind, wie man den Nebenmann ärgern kann, Mobben etc., wie man Schummelt, dass 
es die Lehrerin nicht merkt, Spicken etc. 
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Lappland: Chorsprechen als Fremdsprachenunterricht und die Kinder lösen Probleme so oft 
wie möglich zu zweit. Kinder erobern sich selbsthandelnd das Wissen! Kinder erklären andere 
Kindern was => das erklärende Kind behält von dem was es vermittelt 90%!!!! 

Schüler lernen von anderen Schülern im Schnitt doppelt so viel, wie von noch so guten 

Erwachsenen! 

 
 

Medien in den Kinderzimmern von Grundschülern (Zahlen für 
8jährige Deutsche Kinder)  

[habe leider nicht mehr Zahlen mitschreiben können] 

- Fernsehgerät 77% 
- Computer / Laptopp / Tablet 
- Playsattion / Spielkonsole 
- Radio Musikanlage 
- Handy, Smartphone 
- Comic 
- Bücher 

 
Bei Sozialhilfeempfängern ist mehr als da steht. 
In den neuen Bundesländern ist mehr als dort steht. 
Bis auf die letzte Zeile. 
 
 

Hirnforschung 
Diese jungen Kinder haben ganz andere Hirnvernetzungen als wir Erwachsenen! Sie sind 
anderes vernetzt, aber nicht schlechter. Sie lernen also auch ganz anderes! 

- Sie können nicht mehr gut Zuhören (Trickfilme - Zappeln) = „Verdorbene 
Wahrnehmungsschwellen“! – bekannt als „Montagssyndrom“ deutscher 
Grundschulen). Die Dänen haben das als erste gemerkt, da die in den 90er Jahren am 
besten ausgestattete Kinderzimmer mit Medien hatten. ´95 sagte ein Lehrer öffentlich: 
„Früher konnten die Menschen anders lernen, und wie sie früher lernten führte zu 
Unterrichtsformen wie sie heute sind. Da sie heute nicht mehr Zuhören können, 
müssen sie Zuhören wieder entwickeln. Lernen durch Reden und Lernen durch 
Handeln ist das was uns bleibt!“ Die haben dann ihre Schulen so umgestellt und einen 
Preis gewonnen. 
=> Die jungen Leute können nicht mehr Zuhören 

- Kinder die mit diesem Medienkonsum aufwachsen sind mit 15 Jahren in Mathe und 
Naturwissenschaften deutlich besser, als andere! Aber dieser Zugewinn in Mathe, 
Technik und Naturwissenschaften wird mit einem hohen Preis bezahlt: emotionale 
Defizite, Schmerzunempfindlichkeit, relative Bindungsunfähigkeit! 

- Prof. Spitzer: Diese Jungen haben eine 1/3 kleinere Hirnpartie bei Jungen, die 
Klavierspielen.  

- Fazit: Zwischen 12-16 Jahren, durchschnittlich 4h Killerspiele am Tag => 

Beziehungsunfähigkeit! Das ist eine gesellschaftliche Zeitbombe: Diese 

zukünftigen Väter werden nicht in der Lage sein, eine Beziehung zu ihren 

Kindern aufzubauen! [Bugwelle Bindung] 

- Kindersoldaten im Kongo: Dasselbe passiert bei unseren Kindern! Unsere Kinder 
„spielen“ zwar nur Killerspiele [eigener Kommentar: aber für das Gehirn ist der 
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Effekt derselbe!]: Belohnung, Gewaltreiche Spiele werden immer realistischer. Kleine 
Kinder können da kaum unterscheiden zwischen Realität und Spiel 

- Alle Menschen haben eine angeborene mittlere Aggression und eine 
Tötungshemmung gegenüber der eigenen Art! Wenn kleine Kinder 100.000e Male auf 
jemanden schießen am Bildschirm (Man kann Kinder nicht am Lernen hindern!), dann 
lernt das Gehirn lernt! Im Insulären Kortex => da sitzt die Aggression und Empathie, 
Mitleid. Bei kleinen Jungen wird durch die Aggression (Killerspiele) eine 
Verknüpfung zwischen Lust und Aggression erzeugt! Da ist dann kein Platz mehr für 
Mitleid! [vereinfacht ausgedrückt] 

- Das betrifft nicht nur Täter, sondern auch Opfer. Aggression mit Leid verknüpft heißt, 
dort ist kein Platz mehr für Empathie => diese Opfer werden unsensibel für Gewalt! 

- Unsere Persönlichkeit ist mit 13 Jahren fertig. 
- Mit 14 Jahren kann man niemanden erziehen! Lernen kann man aber noch 
- Fazit: Ein 15jähriger Mehrfachtäter wird vor dem 13. Lebensjahr dazu gemacht! 
- Faustregel: Alles in der Erziehung braucht eine mittlere Größe 
- Umgang mit dem Bildschirm muss auch gelernt werden! Das muss begleitet werden! 

3 Dinge müssen dabei bedacht werden 
o 1. Auswahl! Geometrische Spiele,  
o 2. Dosierung: Bis zum 3. Lebensjahr nie vor dem Bildschirm 

� 3-4 Jährige 20min am Tag 
� 5-6 Jährige 30min am Tag 
� 7-8 jährige 45min am Tag 
� Danach genauso lange Bewegen / Musizieren, wie sie am Bildschirm 

gesessen haben 
o 3. es braucht das Gespräch zum Einbau des Gesehenem 

 
- Amoklauf in den USA: Ein 17jähriger schießt auf einen Menschen, bei der 

Gerichtsverhandlung sagt er: „Hätte ich das doch nicht 100.000 Male am Bildschirm 
geübt.“ 

- Es ist egal was Kinder spielen: Bei jedem Spiel wird Dopamin erzeugt => 
Belohnungssystem. Das System wächst: Neugierde + Kreativität + Fähigkeit in 
kritischen Situationen Auswege zu finden. Wir hatten noch nie so neugierige Kinder 
und konfliktstarke Kinder => mit Noten töten wir das! 

 
- Durch gar nichts lernen Menschen mehr, als durch Verwirrung => diese Verwirrung 

muss aber in einen Erfolg einmünden! 
o Negatives Beispiel: Aufsatz eines 8jährigen, darunter eine rote 5 und 2 

unangenehme Sätze => Verwirrung und ist gleichzeitig beschämt worden. 
Wenn das 8x passiert ist ihm klar: „Ab jetzt möchte ich mit diesem 
Lebensleistungsbereich nie wieder was zu tun haben!“ 

o Positives Beilspiel: Präventionslehrer kriegt stundenweise Einzelkinder: 
9jähriges Kind: Paradoxe Intervention => „Du bist zu blöd.“ Das Gegenteil 
von dem sagen was wir meinen. Das setzt natürlich voraus, dass das Kind im 
Grunde weiß, dass das gesagte auf das Kind nicht zutrifft. 

 
- Zurück zu den Kindersoldaten: Deren Aggressionen werden ausgebaut, Schuld hat 

definitiv die Erziehung.  
- Wenn wir nicht schon das in Kindergärten und Grundschulen das aufzeigen, dass 

Jubel und Aggression zu einer Verknüpfung führen 
o Die Traumata kann man therapieren, aber die Lust zu Töten bleibt bestehen 
o Alles was bis 13 Jahren etabliert wurde, lässt sich nie wieder löschen. 
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Filmausschnitt aus einer Reportage über Kinder-Soldaten: 

Thomas Elbert, Neuropsychologe: Tötungshemmung => geht über Erziehung => 
Sozialisation!  
 

Was wurde seit dem Pisa-Schock besser: 
- Ganztagsschule => stärkt die Familie => geben sich am Wochenende und abends 

mehr Mühe mit dem Kind 
- Jahrgangsübergreifende Lernfamilien => Je mehr Jahrgänge in einem Raum, desto 

mehr wird gelernt! Für Lernen ist ein Jahrgang das allerungünstigste. Durch Erklären 
lernt man 4x so viel, als vom Zuhören 

- Flexklassen 
- Individualisierung => man weiß erst seit Kürzerem: Je intelligenter ein Kind ist, 

desto langsamer lernt es, je dümmer ein Kind ist, desto schneller lernt es! Der 2. 
wichtigste Satz vom heutigen Vortrag: Die 350.000 hochbegabten machen kaum einen 
Schulabschluss etc.. Die 500.000 ADS Kinder kommen kaum zum Schulabschluss. 
Die meisten ADS-Kinder sind hochbegabt, so um die 120 IQ. Ritalin, Medikinet => 
Wirkstoff Methylpenidat: Der Körper wird ruhig gestellt, der Geist bleibt wach: 
Nichtdroge: Kidsplus aus Japan. Heute weiß man, dass es auch nicht nötig ist. 
Bewegung macht zusätzliche Neurotransmitter, Bewegung ist der Schlüssel und 
weniger Reizüberflutung bzw.. Zappelphilippe können durch Bewegung zusätzlich 
Neurotransmitter zur Verfügung stellen 

- Rhythmisierung: Feinkombinierter Wechsel zwischen Konzentration und 
Entspannung. Bei jedem Fach ist das anders!  

- Was passiert mit dem Gelernten nach dem Lernen? 
o 3 Großversuche:  
o täglich 10min Englisch am Tag! Die haben mehr gelernt, als welche, die 

normalen Englisch-Unterricht hatten und das bei denselben Lehrern! 
o Vokabeln Lernen: normale Lernweise 16% stehen nach 6 Wochen zur 

Verfügung: Wenn man mit jemandem zusammen übt: Sprechen Erzählen etc., 
dann potenziert sich das Wissen! 

o Wenn vor Mathe Geschichte / Englisch gelehrt wurde: bleibt Mathe kaum 
mehr hängen, wenn davor Sport ist bleibt das viel besser im Kopf des Schülers 
hängen. => Tipp für Eltern: nach dem Lernen Sport oder Musizieren etc. = 4x 
so viel Lernen! 

- Szenisches Lernen 
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Lerneffekte alles in derselben Zeit gemessen 
- Theaterspielen / Rollenspiel, 9faches lernen als nur Zuhören. 
- Lernen durch Singen, 8fach 
- Szenisches Lernen = Lernen mit Hören, Sprechen Rhythmus, Reim Takt, Bewegung, 

6fach (6 mal so viele Vokabeln die 6 mal so lange hängen bleiben!): man verlässt die 
Schulbank: Erfahren den Stoff auf unterschiedlichem Weg => Verinnern den Stoff 
intensiver… 

- lernen durch Chorsprechen, 5faches lernen  
- Lernen durch Erklären untereinander, 4fach (der der es erzählt bekommt lernt doppelt 

soviel, weil er von einem Mitschüler lernt) 
- Lernen durch Handeln,  
- Lernen durch Fehlermachen, 4,5faches Lernen 
- Lernen durch Präsentieren, 4faches Lernen 
- Lernen durch Aussprechen des zu Lernenden 
- Partnerarbeit, Teamarbeit,=> Kleingruppenarbeit! Am besten ist zu zweit! Gilt auch 

für Lehrer! Eine Klasse mit einer Frau und einem Mann als Lehrer! In Klasse 1 decken 
sie 100% des Lehrstoffs ab in Klasse 5 noch 70% => große Chance, dass die Kinder 
zu einer von beiden Lehrern eine Bindung aufbaut 

- Lernen durch Rhythmisieren 
- Mindmapping 

  
 
Piaget: Alles was man beigebracht bekommt hat den Nachteil, dass man nicht mehr selbst 
drauf kommen kann. 
 
Sprache: jeden Tag 10min lernen, ist am effektivsten 
 
Konsolidierungsprozesse = Hippokampus => Verfestigung des Gelernten nach dem Lernen, 
dauert beim Menschen eventuell Monate oder Jahre, man weiß es nicht genau! 
 
 
Diskussion / Fragen: 

- Bis zum 13. Lebensjahr ist es besser, wenn ein Fachfremder unterrichtet 
- In Kanada dürfen Lehrer nur das bis zum 8. Lebensjahr nicht das Lehren, was sie 

studiert haben, 
- Lehreraufgabe ist eigentlich coachen! 
- Wenn geschlechtergetrennt gelernt wird (Mädcheninternat => die studieren mehr 

Mathe etc.), Sozialisation: Rollenerwartungen! 
- Wenn unsere Kinder nicht mehr über Lesen lernen können, können die sich kaum 

mehr über Lesen selbst weiterlernen => nur 10% bleibt hängen. Lesen ist aber 
Schlüsselqualifikation! Wenn jemand nicht lesen möchte: egal was gelesen wird, lesen 
ist gut! Comics z.B. => Verknüpfung zwischen Bild und Text. Wenn Schriftsteller in 
Schulen kommen, wenn es Lesenächte gibt, ältere Kinder den jüngeren was vorlesen, 
die ganze Nacht, wenn Eltern ganz viel Vorlesen, dann fangen die Kinder auch an zu 
lesen.  

- Egal welche Methode man beim Lesen und Schreiben lernen sie wählen, es profitieren 
einige und andere nicht… immer. Die Mehrheit profitiert, eine Minderheit nicht. Das 
ist immer so. Für das einzelne Kind ist das Schicksal 

- Fernseher beim Lernen im Hintergrund: 1/3 der Kinder profitieren davon! Für 1/3 der 
Kinder ist es egal. Für 1/3 ist es schlecht. => so ist es bei allem 
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- Feminisierung der Pädagogik => die Jungen bleiben auf der Strecke. In den 
Grundschulklassen fehlen die Männer. 

- Lehrer werden heute bei ihm (Peter Struck) in Erziehungsberatung für Eltern 
ausgebildet: Hausbesuche und Elternstammtische. 

 
 
Schule verändert sich nur dann, wenn die Schule sich verändern will, da muss man 

zuerst die Eltern überzeugen! Der Veränderungswille bei den Lehrern in Deutschland 

ist sehr gering. Wenn man in einer Klasse etwas verändern will, braucht es mind. 3 

Eltern. An einer Schule braucht es mind. 7 Eltern, mehr ist’s besser. 

Pro Jahr werden in Deutschland 100 Privatschulen gegründet! Die Eltern sind es, die 
Veränderungen bewirken können! Die Sonne geht immer von unten auf, nie von oben. 
 
Zunehmend wird er von Großbetrieben etwas getan: BASF, VW etc. => „Wir können mit 
diesen Schülern nichts mehr anfangen!“ VW in Wolfsburg macht ständig 
Großveranstaltungen für Schulen! VW hat alle Grundschulen fortgebildet und nun selbst eine 
neue Schule gegründet: „Wir sind international nur konkurrenzfähig, wenn wir da was tun!“ 
 
Es gibt immer mehr Schulen, die werden immer besser und auch mehr Schulen, die nichts 
verändern. Diese Schulen werden erst etwas verändern, wenn die Not zu groß wird. 


